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Mariann Herzog und ihr Mann 
betreiben einen Hof mit Schwei-
nen, Mutterkühen und Steinobst. 
Zu ihren Aufgaben gehören 
neben der Verpflegung der Mit-
arbeitenden auch die Pflege 
des Gartens sowie die Betreuung 
von Pferden und Kleintieren.

Stefanie Spycher-Gass

Hier wohnt jemand mit grünem Dau-
men. Das sticht auf dem Hof Ebnet 
in Diegten sofort ins Auge. «Ich liebe 
Rosen», sagt Mariann Herzog und 
blickt dabei auf die duftenden Blü-
ten, die den Wegrand säumen. Aber 
nicht nur Blumen haben es der 
58-Jährigen angetan. Auch ein klas-
sischer Bauerngarten gehört zu ih-
rem Reich, mit einem üppigen Ange-
bot an Kartoffeln, Salat, Zucchetti, 
Kohlrabi und Co.

«Mein Ziel ist es, Gemüse und Sa-
lat für unsere Verpflegung im Som-
mer zum grössten Teil aus dem ei-
genen Garten holen zu können», sagt 
die Bäuerin. «Damit spare ich viel 
Zeit beim Einkaufen.» Für mehr als 
einen Wocheneinkauf reicht es wäh-
rend der Erntesaison nämlich nicht. 
«Die Vorarbeit, um im Sommer üp-
pig ernten zu können, kann ich im 
Frühling mit der Aussaat und dem 
Bepflanzen machen. Dann, wenn 
noch nicht ganz so viel zu tun ist.»

Als die «Volksstimme» Mariann 
Herzog im Juni auf ihrem Betrieb 
besucht, ist die Trockenheit in der 
Region noch nicht so akut und ge-
rade Hochsaison der Kirschenernte. 
Das heisst, dass bis zu 15 Personen 
bei ihr am Tisch sitzen. Festange-
stellte, Erntehelferinnen und Ernte
helfer sowie Ehemann Stefan und 
die erwachsenen Kinder Seraina (21) 
und Jonas (22) essen täglich auf dem 
Hof. Das erfordert Struktur und Pla-
nung. «Die Salate stehen bereits in 
der Küche bereit», sagt Herzog, wäh-
rend sie am Sortiertisch Kirschen 
für den Direktverkauf abfüllt. «Wenn 
ich hier fertig bin, mache ich den 
Rest.» Das heisst, die Kartoffeln müs-
sen noch gerüstet und in den Ofen 
geschoben und das Fleisch gebra-
ten werden.

Während sie die Kirschen sor-
tiert, herrscht ein Kommen und Ge-
hen beim Verkaufsstand an der Zu-
fahrtsstrasse neben dem Kuhstall. 
Kirschen, Erdbeeren, Himbeeren 
und im Herbst Zwetschgen stehen 
dort zum Verkauf. Ein kleines An-
gebot an Trockenfleisch ergänzt seit 
Kurzem das Sortiment. «Die Kir-
schen sehen toll aus», ruft eine Kun-
din, während sie das Geld ins Käs-
seli einwirft. Mariann Herzog be-
dankt sich für das Kompliment und 
lächelt zufrieden.

Von Luzern ins Baselbiet
Kurz darauf erscheinen aus allen 
Himmelsrichtungen die Mitarbei-
tenden: «Sie kommen immer um 
10 Uhr zum ‹Znüni›», sagt Herzog. 
Man könne nicht nonstop arbeiten, 
regelmässige Pausen sorgten für die 
nötige Erholung und ein gutes Ar-
beitsklima. «Zmorge», «Znüni», eine 
rechte Mittagspause und das «Zvieri» 
gehören zum Tagesablauf auf dem 
Hof. Beim «Znüni» ebenfalls dabei 
sind an diesem Juni-Tag Ehemann 
Stefan und Sohn Jonas. In gemütli-
cher Runde gibt es eine kleine Stär-
kung für alle.

Auch wenn man es ihrem Dia-
lekt nicht anhört, sind Mariann und 
Stefan Herzog schon lange im Ba-
selbiet sesshaft: 1991 sind sie aus 
Triengen und Emmen auf den Hof 
Ebnet in Diegten gekommen. Den 
Pachtbetrieb des Kantons Luzern, 
auf dem Mariann Herzog zusam-
men mit sechs Geschwistern aufge-
wachsen ist, führen heute zwei ih-
rer Brüder. So haben Mariann und 
Stefan Herzog die Chance im Basel-
biet genutzt.

Zuerst waren die beiden als Be-
triebsleiter angestellt, ab 1997 konn-
ten sie den Hof von der Familie Ne-
biker pachten. Mariann Herzog ist 
dankbar, dass Nebikers schon damals 
fortschrittlich unterwegs waren und 
sie und ihr Mann den Hof von An-
fang an gleichberechtigt führen 
konnten. Im Jahr der Hofübernahme 
hat Mariann Herzog auch die Aus-
bildung zur Bäuerin mit dem Fach-
ausweis erfolgreich abgeschlossen.

Bis vor 10 Jahren wurden auf 
dem Hof von Herzogs noch Kühe ge-
molken; da dann aber die Schweine-
haltung als Betriebszweig ausge-
baut wurde, mussten die Braunvieh-
Kühe einer Angus-Mutterkuhherde 
weichen. Heute ist die Schweine-
haltung der wichtigste Betriebs-
zweig, dahinter folgt das Steinobst. 
Aus dem Kirschen- und Zwetsch-
genverkauf erwirtschaften Herzogs 
etwa einen Viertel des Betriebsein-
kommens.

Sowohl Schweinehaltung als 
auch Steinobst sind zeitintensiv, das 
geht nicht ohne Mitarbeiter. Darum 
beschäftigen Herzogs während des 
ganzen Jahrs zwei polnische Mit-
arbeitende mit total rund 170 Stel-
lenprozenten. Zudem arbeitet mitt-
lerweile der potenzielle Hofnach-
folger Jonas Teilzeit im Betrieb mit. 
Im Herbst wird er die Betriebsleiter-
schule beginnen und sich das Rüst-

zeug für die Hofübernahme beschaf-
fen. Tochter Seraina hat beruflich 
einen anderen Weg eingeschlagen 
und ist ausgebildete Betriebsinfor-
matikerin.

«Fühle mich sehr privilegiert»
Mittlerweile sind Schokoriegel ge-
gessen und der Pausentee ausge-
trunken. 10 Liter kocht Mariann 
Herzog davon täglich aus frischen 
Lindenblüten und Kräutern. Die Mit-
arbeitenden schwärmen wieder aus, 
Jeder weiss, was er zu tun hat. Viele 
der Erntehelfer kommen jedes Jahr 
wieder. «Das ist sehr wertvoll», sagt 
Herzog. Überhaupt ist ihr ein fami-
liäres Arbeitsklima wichtig: «Ich 
habe mich immer für den Bauern-
hof als Familienbetrieb eingesetzt, 
mit einer Bäuerin, die zu Hause ar-
beiten kann», sagt sie. So auch im 
Vorstand des Bäuerinnen- und Land-
frauenvereins beider Basel, dem sie 
bis im Frühling während zwölf Jah-
ren angehörte und diesen auch im 
Schul- und Bildungsrat des Kantons 
Baselland vertrat.

Sie ist froh, dass sie all die Jahre 
keiner Auswärts-Erwerbsarbeit 
nachgehen musste. Manchmal ma-
che sie sich etwas Sorgen um die 
heutigen jungen Bäuerinnen, die 
oft zusätzlich auswärts arbeiten. 
Und so einen noch grösseren Spa-
gat zwischen allerlei Bedürfnissen 
machen müssten. «Ich fühle mich 
sehr privilegiert, dass ich zu Hause 
sein kann und unser Einkommen 
dennoch stimmt.» Am Bäuerinsein 
schätze sie besonders, dass sie ihre 
Arbeit selber einteilen und in der 
Natur arbeiten könne. Zudem ma-
che ihr die Gartenarbeit inklusive 
Blumen viel Freude.

Wer aber denkt, dass Mariann 
Herzog immer zu Hause ist, täuscht 
sich. Denn Ausgleich und Gesellig-
keit sind ihr ebenfalls sehr wichtig. 

So stehen nicht nur regelmässige 
Besuche in ihrer «alten Heimat» auf 
dem Programm. Sie ist zum Bei-
spiel auch an Jodlerfesten in der Re-
gion anzutreffen. Ihr Mann Stefan 
singt bei den «Jodlerfründe Wise-
bärg». Und sie ist als Helferin, Salat-
saucen-Lieferantin oder auch «nur» 
als Gast dabei. Auch ist es ihr wich-
tig, regelmässig bäuerliche Anlässe 
sowie Anlässe und Reisen des Bäu-
erinnen- und Landfrauenvereins zu 
besuchen, um Austausch und Zu-
sammenhalt zu fördern. Mariann 
Herzog hat jahrelang die Wellness-
tage der Bäuerinnen und Land-
frauen beider Basel in Sigriswil or-
ganisiert.

«Es ist mir sehr wichtig, dass 
die Bäuerinnen sich auch Zeit für 
sich selber gönnen.» Sie selber fin-
det einen weiteren Ausgleich bei 
und mit ihren zwei Pferden. Nicht 
nur gehört das tägliche Ausmisten 
fix zu ihrem Tagesprogramm. Drei 
bis viermal pro Woche reitet oder 
fährt sie aus. «Das tut mir sehr gut», 
so Herzog.

Auf die Frage nach einem Traum, 
den sie sich noch erfüllen möchte, 
muss Mariann Herzog lange über-
legen. Dann fällt ihr aber doch noch 
etwas ein: «Ich würde gerne unsere 
ehemaligen Mitarbeitenden in ihrem 
Zuhause besuchen.» Bis es so weit 
ist, werden aber wohl noch einige 
Kilogramm Kirschen und Zwetsch-
gen durch ihre Hände gleiten.

Serie zum UNO-Jahr 2026 
der Bäuerinnen und Landwirtinnen: 
Bereits erschienen sind die Porträts von 
Sonya Leuenberger vom Hof Halde 
in Ziefen, Andrea Gysin vom Hof Halde 
in Läufelfingen, Myriam Schwob 
vom «Prinzenhof» in Lampenberg, 
Angelika Itin vom «Mettlihof» 
in Maisprach und Christine Spycher vom 
Hof auf dem Rigiberg in Buus. Die Serie 
wird wöchentlich fortgesetzt.

Gärtnerin, Köchin und Familienfrau
Diegten  |  Bäuerinnen-Serie Teil 5: Mariann Herzog vom Hof Ebnet

Wiedersehen mit 
Auswandererfamilie
Läufelfingen/Dorum  |  SRF zeigt 
heute Abend neue Spezialfolge

bke. 2019 wanderten Sacha und Brigitte 
Kunz mit ihren drei Kindern an die Nord-
seeküste aus und liessen sich dabei von 
der SRF-Sendung «Auf und davon» be-
gleiten. Heute Abend gibt es in einer Spe-
zialausgabe ein Wiedersehen mit den 
Oberbaselbietern.

«Alles im grünen Bereich» meint 
Sacha Kunz auf die Frage am Telefon, 
wie es ihm und seiner Familie geht – wenn 
auch alles etwas anders gekommen ist, 
als ursprünglich geplant war. Der Start in 
die Selbstständigkeit mit ihrem «Küsten-
Imbiss» vor sieben Jahren fiel ausgerech-
net zusammen mit den Einschränkungen 
durch das Coronavirus. Danach ging es 
aufwärts und das Geschäft lief ab dem 
Jahr 2022 sehr gut.

Umsatzeinbussen, hohe fiskalische Ab-
gaben und erst recht Sacha Kunz’ Knie-
arthrose zwangen das Ehepaar im ver-
gangenen Jahr, die Reissleine zu ziehen 
und ihre Zukunft neu zu planen. Sacha 
Kunz blieb nach dem Verkauf des Imbiss-
wagens und der erfolgreichen Operation 
mit neuer Knieprothese dem Gastgewerbe 
erhalten: Einerseits arbeitet er seit ver-
gangenem Herbst für einen Fischrestau-
rantbetreiber, und andererseits betreibt 
er daneben weiterhin seinen eigenen 
kleinen Imbisswagen, der für spezielle An-
lässe und Caterings gebucht werden kann. 
«So macht es richtig Spass», sagt der ge-
lernte Detailhändler.

Brigitte Kunz hatte schon früher eine 
Stelle als Arztsekretärin, also in ihrem 
ursprünglichen Arbeitsfeld, angenommen. 
Zuletzt hatte sie dann einen Abstecher 
in den Verkauf bei einer grossen Waren-
hauskette gemacht. Aus den wenigen Ar-
beitsstunden dort wurden jedoch ständig 
mehr bis zur doppelten Zeit. Ab Septem-
ber kehrt sie deshalb als Arzthelferin in 
einer Arztpraxis ins Gesundheitswesen 
zurück.

Nur die Mutter fehlt
Als die Anfrage vom Schweizer Fernsehen 
für eine weitere Spezialausgabe von «Auf 
und davon» kam, waren alle Familien-
mitglieder wiederum einverstanden und 
bereit, vor der Kamera mitzumachen. Ein-
zig die Mutter von Brigitte Kunz, die be-
kanntlich mitausgewandert ist und im 
Hintergrund mitgeholfen hatte, habe nicht 
dabei sein können, da sie während den 
Drehtagen nicht vor Ort sein konnte.

An vier Tagen wurde Anfang Sommer 
gedreht. Den fertigen Beitrag werden die 
Kunzes heute Abend auch zum ersten Mal 
zu sehen bekommen. «Auf und davon» 
ist eine der beliebtesten Sendungen des 
Schweizer Fernsehens. Sie zeigt die Hö-
hen, die Tiefen und die unerwarteten He-
rausforderungen, die es beim Auswan-
dern zu bewältigen gibt.

«Auf und davon: Das Wiedersehen» 
heute Freitag, 7. August,  
um 21 Uhr auf SRF 1.

Rosen sind Mariann Herzogs Leidenschaft; die zwei Hofhunde sind auch immer mit dabei.� Bild Stefanie Spycher-Gass

Sacha und Brigitte Kunz fühlen sich in 
Norddeutschland wohl.� Bild zvg


